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7. Ein kleiner Münzfund aus Pesch.

Pesch liegt etwa 6—7 km westsüdwestlich von Münstereifel; hier 
wurden vor Kurzem in geringer Tiefe beim Ausschachten eines Hofes 
54 Silbermünzen aus der zweiten Hälfte des XV. Jahrhunderts gefun­
den, welche in einem „kleinen Topf, Siegburger Arbeit primitivster Art, 
mit Daumeneindrücken am Fussrande“ vergraben waren. Das Gefäss 
wurde beim Finden zerbrochen. Eine kurze Besprechung dieses Fun­
des schien mir schon deshalb angezeigt, weil ein Vergleichen mit dem 
von mir im 76. Hefte dieser Jahrbücher beschriebenen Lengsdorfer 
F unde, welcher beinahe derselben Zeit entstammt, recht beachtenswerthe 
Verschiedenheiten in der Zusammensetzung ergibt.

Pesch gehörte einst zum Herzogthum Jülich; ich beginne des­
halb mit diesem Lande, obgleich nur zwei Münzen zu verzeichnen sind.

I. Jülich und Berg.

Wilhelm IV. 1475-1511.

1. Breiter Mülheimer Groschen von 1498. Num. Zeit, von Leitz- 
mann 1855 No. 117. Lengsd. F. 29. Auf der V. S. ein Löwe mit 
umhängender Wappenfahne.

2. Mülheimer Groschen von 1483. N. Z. 113. L. F. 28; auf der
V. S. über dem Wappen das Brustbild des Herzogs mit dem Schwerte.

II. Kur-Kölu.

3. Dietrich II., Gr. von Mörs, 1414—1463; Weissgroschen oder 
Raderalbus, Cappe 1081 für Biel. L. F. 3.

4. Hermann IV. von Hessen als Verwalter des Erzstiftes. Ra­
deralbus für Bonn; Cappe 1169. L. F. 9.

5. Hermann IV. als Kurfürst 1480—1505. Tournosgroschen für 
Deutz. Cappe 1177. L. F. 10. Von dieser Münze, welche die Jahres­
zahl 1482 trägt, waren 5 Exempl. vorhanden.

III. Stadt Köln.

6. Der breite Groschen, Cappe 1248. L. F. 12. Da ich a. a. 0. 
über die Lesung dieser Münze meine Ansicht ausführlich erörterte,
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kann ich hier darüber hinweggehen; möchte nur bemerken, dass die 
damals von mir vorgeschlagene Ergänzung der Umschrift, bei allen 
mir bekannten Münzforschern ungetheilten Beifall gefunden hat.

7. Der Weissgroschen, Cappe 1257, war 8mal vertreten; L. F. 15.

IY. Stadt Aachen.

8. Das Exemplar des Aachener Groschens, welcher auf dem Av. 
das Bildniss Karl’s d. Gr. zeigt, ist so abgenutzt, dass die Jahreszahl 
nicht mehr entziffert werden kann.

Y. Kur-Mainz

9. lieferte nur 2 Baderalbus Adolf’s II. von Nassau 1461—1475, 
deren K. S. in Cappe Taf. IY No. 65 abgebildet ist, wo diese Münze 
aber unter No. 499 des Textes irrthümlieherweise Adolf I. zugeschrie­
ben wird. L. F. 38.

VI. Kur-Pfalz.

10. Weissgroschen von Friedrich! 1449—1474 für Bacharach.
L. F. 42.

VII. Niederlande.

a. Brabant (nach van der Chijs, de munten der voormalige Hertog- 
dommen ßraband en Limburg).

1. Karl der Kühne 1467-1477.

11. Doppelter Patard. V. S.: KSfflßöü 8 Bei § ßßM § bx 8 Bß 8 BßM s 
z s u» (Hand). Auf einer Leiste zwei gegeneinandergekehrte, sitzende 
Löwen; oben zwischen ihnen ein Feuerstah!

R. S.: sklw § kmg 8 ppnm 8 TW 8 Büß 8 K° 8 1476. Das burgun- 
dische Wappen auf einem Blumenkreuze ruhend.

v. d. Ch., der diese Münze unter No. 7 bringt, nennt dieselbe: 
„dubbele stuiver of dubbel vuurijzer“ also doppelten Stüber oder dop­
peltes Feuereisen. Der Feuerstahl ist der Ordenskette des goldenen 
Vliesses entnommen, und hat den Namen der Münzart veranlasst; wir 
werden auf diese Münzbezeichnungen später zurückkommen. Die Hand 
bezieht sich auf die Münzstätte Antwerpen.

12. Einfacher Patard. V. S. Dieselbe Umschrift wie bei der eben 
beschriebenen Münze; auch die Hand. Ein sitzender Löwe hält das 
aufrechtstehende, nur wenig geneigte Wappen von Burgund, welches 
einen Löwen im Mittelschildchen hat.

R. S.: HßneBie 8 hßßeöiTJfsTi s Tve 8 a) 1474, b) 1475; (letz­
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tere hat auf der V. S. bvx); ein mit gothischem Blattwerk verziertes 
Kreuz.

v. d. Ch., 6, dem jedoch das Exemplar von 1474 unbekannt ist, 
nennt diese Münze: „Stuwer of enlcel vuurijzenDie Umschriften der 
beiden Rückseiten sind dem 27,9 (28) Psalm entnommen: „Hilf, Herr, 
Deinem Volke, und segne Dein Erbe“; salvum fac popalum tuum Do­
mine et benedic hereditati tuae.

2. Maria 1477-1482.

13. Doppelter Patard; wie No. 11 mit der Umschrift auf der V.
S.: g Bei § e 8 Bveiss» 8 EG' § kr* % z % li (Thurm). Die R. S.
zeigt die Jahreszahl 1478, während bei einem zweiten Exemplar v. J. 
1481 der Thurm, das Münzzeichen von Daalhem in Limburg, fehlt; 
v. d. Ch. 2.

14. Einfacher Patard mit dem bei Karl d. K. beschriebenen Typus.
Wie v. d. Ch. 3 haben 4 Exemplare: KßftB 8 z 8 m und 1478

während 2 „ Bß 8 z 8 Li (Thurm) 1479
und 1 „ Bß 8 z s hm 1481

als Varianten dieser No. aufweisen; die verschiedenen Jahreszahlen 
sind v. d. Ch. bekannt.

3. Philipp unter der Vormundschaft Maximilians 1482—1494.

15. Einfacher Patard. Der bekannte Typus; es sind jedoch der 
österreichische Querbalken und ein Adler an die Stelle der Wieder­
holungen im 1. und 4. Quartier des Wappens getreten. Die Umschrift 
der V. S. lautet: fBöiß KßeniBvexr'o mv*» evrG’o ermb^o li «> z.

Die Rückseite zeigt bei dem vorliegenden Exemplar deutlich: 
simp o PfiwjsBB'o in <> BiTÄßB*» r* .

Unter No. 10 beschreibt v. d. Ch. eine sehr ähnliche Münze, 
welche er als „sehr, ja äusserst selten“ bezeichnet; bei ihm zeigt die
V. S. die Umschrift; moneTM o är » bv »ssvs'Tßie« EßftE&nsie, wäh­
rend die R. S. srnip » pät^rb o o 10 bbä’o 1482 hat. Die
Versuchung, in „Bitard“ eine noch unbekannte Prägestätte zu ent­
decken, lag nahe, doch wurde ich durch den folgenden Buchstaben k 
und den Rest eines w vorsichtig gemacht; und als ich nun unter dem 
Worte einen doppelten Perlrand sah, während die Münze sonst nur 
einen einfachen hat, war mir sofort klar, dass hier ein Doppelschlag 
vorliege. Vergleicht man die Verschiedenheiten bei v. d. Ch. und bei 
unserem Exemplar:
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m o BITDSßB* o

I O KE5X o 1482
so müssen wir in dem n in m eine Stempelverschiedenheit der beiden 
Münzen erkennen; das K aus Bß5X ist stehen geblieben, desgleichen der 
erste Strich des ß, während beim zweiten Schlage die vier letzten Buch­
staben von Patard und der Anfang von fabricatus auf dem leeren 
Platze eine Stelle gefunden.

Die Verschiedenheiten der Umschriften der beiden Vorderseiten 
zeigen, dass auch diese mit andern Stempeln hergestellt wurden. Wenn 
ich auch der Gefahr, die numismatische Litteratur mit einer neuen 
Prägestätte: Pitard in Brabant oder Limburg zu bereichern, glücklich 
entronnen bin, so bedaure ich doch den Doppelschlag sehr, denn eine 
Bestätigung der Lesung bei v. d. Ch. wäre mir schon deshalb sehr 
wünschenswerth erschienen, weil mich der Name der Provinz nach 
„fabricatus in“ sehr überraschte, und man dort füglich einen Städte­
namen erwarten durfte. Wäre v. d. Ch. nicht ein so zuverlässiger 
Beobachter, so würde ich versucht sein, in der von ihm gebrachten 
Legende der R. S. in BßK zwischen ß und 2S ein Abkürzungszeichen 
anzunehmen, würde in dem Bß das Prägezeichen für Brüssel erken­
nen, und das $5ü in hergebrachter Weise anno ergänzen.

Unter No. 7 bringt v. d. Ch. von denselben Münzherren einen 
doppelten Patard mit den zwei gegenübersitzenden Löwen und der Um­
schrift: Duplex patardus u. s. w.; nach der Veröffentlichung dieser 
beiden Münzen scheint es mir geboten, die hier gebrauchten Miinz- 
bezeichnungen einfach zu acceptiren; da die anderen Namen zu Irr- 
thümern Anlass geben, und desshalb auch nicht ohne Widerspruch 
geblieben sind. So spricht der Graf Maurin Nahuijs in der Revue de 
la numismatique beige v. J. 1868 auf S. 413 gegen die Bezeichnung: 
„double briquet oder dubbel vuurijzer“ . in Bezug auf die Stücke mit 
den zwei sitzenden Löwen, und will dieselben: „simplement briquet 
(vuurijzer)“ nennen, indem er sich auf eine Urkunde aus der besagten 
Zeit beruft, an welcher die besprochenen Münzen als Muster derjeni­
gen Geldsorten, welche in Betracht kamen, mit den Siegeln befestigt 
waren. Hieraus dürfte zu folgern sein, dass schon kurz nach der 
Prägezeit eine gewisse Unsicherheit hinsichtlich dieser Münznamen 
herrschte. Der doppelte und einfache Patard haben eben unbegreif­
licherweise bei ähnlicher Präge dieselbe Grösse und annähernd das­
selbe Gewicht; sie unterscheiden sich hauptsächlich durch den Fein­
gehalt.
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b. Flandern.

1. Karl der Kühne.

16. Y. S. Das Burgundische Wappen im einfachen, unverzierten 
Wappenschilde aufrecht stehend. Umschrift ßMßeßvS 8 »ei 8 6ßÄ 8 
BVX g EVB6 8 60 8 KßSfS 8

R. S. Sit nornen Domini benedictum (Feuerstahl); ein stark sty- 
lisirtes Blumenkreuz, in der Mitte eine Lilie. 3 Ex. Den Duijts in 
seiner Beschreibung der Münzsammlung der Genter Universität von 
1847 nennt die Münze double Sol; also doppelten Stüber und gibt 
Taf. XIII 75 eine Abbildung. Dieselbe scheint mit den von uns ge­
brachten 2 Patardstücken gleichwerthig zu sein, da die verschiedenen 
Exemplare von No. 16 3,03 bis 3,1 gr wiegen, während die 2 Patard- 
stücke zwischen 3 und 3,05 gr schwanken, und die Patardstücke etwa 
2,85 gr zeigen.

17. Einfacher Patard unserer No. 12 ähnlich; die Unterschrift 
der V. S. endet eo 8 KixW; Löwe und Wappen stehen hier auf einer 
Leiste, unter dieser Leiste ist ein Stern, oder der Rand eines Spornes 
sichtbar.

Die R. S. zeigt in der Mitte des Kreuzes eine Lilie, und hat die 
Jahreszahl 1474. D. D. T. XII 74 ohne Sporn resp. Stern.

2. Maria.

18. Doppelter Patard von 1478; bei D. D. XIY 81 endet die Um­
schrift der Y. S. Gemiv g ku während unser Ex. nur k hat.

c. Geldern.

19. Einfacher Patard von Karl d. K. von 1479. Der sitzende 
Löwe wendet den Kopf nach der r. Seite.

20. Einfacher Patard von Maria Y. S. mMßiM ° bvcissw ° E6 o z o 
Gen ° Ge* Der sitzende Löwe wendet den Kopf nach links.

Die R. S. hat die bekannte Umschrift. C. P. Serrure macht 
schon in der rev. d. 1. num. beige 1847 S. 20 auf diese Münze auf­
merksam, indem er sagt: bien que la Gueldre se füt soustraite ä sa 
domination, Marie constata cependant ses droits en faisant battre mon- 
naie. Er kennt jedoch keine Goldmünzen und bringt nur den eben 
beschriebenen Patard, nach einem schlecht erhaltenen Exemplar, bei 
welchem die Jahreszahl nicht zu entziffern war. Nach der Lesung 
Serrure’s endet die Umschrift der Y. S. GO’'- da bei der uns
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vorliegenden Münze als Schluss unzweifelhaft ist, so würden, rich­
tiges Lesen des mangelhaften Exemplars in der revue vorausgesetzt, 
zwei verschiedene Stempel dieser seltenen Münze vorliegen.

Unser Exemplar scheint keine Jahreszahl zu haben. Obgleich 
die Münze gut erhalten ist, so sind zwischen W6 und kgugdig noch 
zwei verwischte Zeichen. Der Stellung nach müssen dieselben jedoch 
vor beneclic und nicht nach tue gelesen werden. Ich glaube Spuren 
von gt zu erkennen; dies würde zu dem Text des Psalmes, siehe 
No. 12, vorzüglich passen, obgleich et bei den andern einfachen Patard- 
stücken fehlt. Eine Jahreszahl war also auf der Münze niemals vor­
handen1). Serrure glaubt, dass dieser Patard bald nach dem Re­
gierungsantritt Maria’s geschlagen wurde; sollte er nicht vielmehr der 
Huldigung vom Januar 1481 sein Entstehen verdanken?1 2)

d. Holl an d.

21. Zwei Stüberstück von Maximilian als Vormund Philipp’s; 
Typus der No. 16.

e. Bisthum Lüttich.

22. Patard von Ludwig von Bourbon (1456—1482) von 1478. 
Renesse Taf. 14 Fig. 7.

f. Bisthum Utrecht.

23. Tournosgroschen von David von Burgund 1457—1494 von 
1478 mit m6ft}6,'F8 BR6 B3SVID. 2 Ex.

24. Grote von Deventer mit dem Wappen David’s von 1471 (2 
Ex.) u. 1472. Isenb. Münzf. 146 a. L. F. 49.

VIII. Sonstige Münzen.

25. Eine Baseler Münze mit der Madonna, stark abgenutzt.
26. Groat von Heinrich VI. von England, in Calais geschlagen, 

ViLLffi 8 GMLISIG. 4 Exeinpl.
Die Jahreszahl 1489 auf unserer No. 1 ist die späteste, und darf, 

da diese Münze zur Landesmünze des Fundortes gehört, das Jahr 1490 
oder 91 als Vergrabungszeitpunkt angenommen werden.

Von dem Lengsdorfer Funde unterscheidet sich der heute be­
sprochene hauptsächlich durch das Vorwiegen der niederländischen

1) Das Münzwerk von v. d. Chijs über „Gelderland“ liegt mir nickt vor.
2) Schlossers W. G. v. 1849 B. X S. 311.
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Prägen; während in dem Vorkommen der rheinischen Geldsorten eine 
gewisse Gleichartigkeit vorwaltet, zeigt der L. F. mehr Beziehungen 
zu dem Süden, und Vorliebe für kleinere Stücke. Weitgehende Schlüsse 
hieraus ziehen zu wollen, wäre jedoch ein unnützes Unternehmen; die 
Landesmünzen und die Prägen benachbarter Territorien berechtigen 
zu derartigen Erwägungen, das Vorkommen fremdländischer Geldsor­
ten dagegen ist von zu vielen Zufälligkeiten abhängig. Auffallend ist 
es, dass vom Kurfürsten Dietrich II. nur ein Exemplar vorhanden war, 
während doch der später vergrabene Lengsdorfer Fund eine Menge 
Raderalbus desselben aufzuweisen hatte; wie ja überhaupt, entsprechend 
der beinahe fünfzigjährigen Regierungsdauer, die Münzen Dietrichs in 
allen rheinischen Funden jener Epoche zu den häufigsten gehören.

In Bezug auf die burgundischen Münzen wäre es aber dringend 
anzurathen, dass die Bezeichnung: einfacher und doppelter Patard für 
die beschriebenen Stücke mit einem und zwei Löwen bei Aufstellung 
von Catalogen in Zukunft beibehalten, oder doch wenigstens der Aus­
druck: „Feuereisen“ auf die doppelten Patard-Stücke mit zwei Löwen 
beschränkt würde. Durch den heute besprochenen Fund wurde ich 
veranlasst, gerade diesen Abtheilungen der Cataloge meine Aufmerk­
samkeit zuzuwenden, und hatte dadurch Gelegenheit mich davon zu 
überzeugen, dass in dieser Hinsicht grosse Unsicherheit, theilweise so­
gar Verwirrung herrscht.

Bonn. F. van Vleuten.


